5. Oktober


Der Mensch lebt nicht vom Brot allein.


Mt. 4,4b





Es scheint, so mancher


hat es lang vergessen,


von was er lebt


und wer ihm alles gibt...


Wie viele sind


von Geld und Gut besessen


und sehen nicht,


daß Gott sie lockt und liebt.





Auch denken sie,


es diente ihrem Leben,


was nur die Hand,


was Haus und Schränke füllt.


Umstellt von Sachen,


Dingen, die nichts geben,


bleibt ihnen Gott,


das Glück, der Sinn verhüllt.





Der rechte Pfad,


die Richtung ging verloren,


so geht man immer


weiter in die Nacht.


Zwar einst zum Kind,


zum Erben auch geboren,


tut mancher das,


was ihn zum Fremden macht. -





Noch führt ein Weg


in Gottes weite Arme:


Du hörst sein Wort.


Es treibt und drängt sein Ruf!


Er wartet, daß er deiner


sich erbarme.


Er ist ja Vater,


Schöpfer, der dich schuf...





Nur mußt du hören,


und nach dem auch schauen,


der alles tut,


daß er dich noch gewinnt.


Aus seinem Wort


kommt Glauben und Vertrauen;


es ist sein Wort,


mit dem dein Heil beginnt.











6. Oktober


Psalm 104 - Erntedankfest


(nach der Volksweise  "Geh aus mein Herz")





Es ist auf ewig Gottes Geist, 


der Saat und Ernte wechseln heißt, 


von ihm sind alle Gaben.


Aus seinen Händen sammeln wir;


er tränkt und sättigt Mensch und Tier, 


von ihm ist, was wir haben.





Gott tut der Berge Adern auf, 


die Wasser nehmen ihren Lauf, 


daß Bach und Regen fließen.  


So trinken Wesen, Wald und Feld, 


der Acker, den der Mensch bestellt, 


und Korn und Früchte sprießen.





Dann reift das Land uns Brot und Wein; 


die Güte Gottes lädt uns ein, 


am Leben uns zu freuen.


Gott selbst gibt über Gras und Kraut 


im Segen, der darüber taut, 


das Wachsen und Erneuen.





So kommt aus Gott, was trägt und nährt.  


Die Schöpfung, die bis heute währt, 


ist allezeit sein Treiben.


Wenn er nicht schenkte Kraft und Licht, 


es gäbe Welt und Menschen nicht 


und keiner könnte bleiben.





Fünfte Strophe wie die erste.








